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fonnte ißren SretSftanb behaupten, obrooßl com Saufacß
ftetS nur geringe SUiengen oerlangt mürben. X*Sretter
fatten ziemlich befrtebigenben 3lbfaß, meil fie für Selon»
bauten in größeren Soften begehrt maren. „@ute" Fretter
in breiter äßare, befonbers 12 3oü breite, tiefen fid)
anbauernb gtatt unterbringen, gumal feine großem Sor»
rate oorßanben ftnb. gür bie fcßmalen „guten" Fretter
intereffierte fieß anbauernb bie fübbeutfeße .£>obelßolg=

inbuftrte, meil bie iJtacßfrage naeß fübbeutfeßer Çobeïroare
unoerfennbar roucßS, feitbem bie auSlänbifcßen fperfünfie
fo feßr im ^3rei§ geftiegen finb. 3ln reinen unb halb»
reinen Brettern unb ©telen Ijerrfcfjte Langel. ©efeßnit»
tene Sannen» unb gicßtenßölger batten fetjr eng begrenzten
Serfeßr; bei ber ungünftigen Sage beS SaumarfteS ift
ber Seöarf an Saußolg naturgemäß feßtoad). Steuer»

bingS oerlangten ©cßroargroälber ©ägeroerfe für mit üb»

lieber Sßalbfante gefd^nittene Sannen» unb gicßtenbölger
in regelmäßigen Slbmeffungen frei ©ifenbaßnroagen ober»

rbetnifeßer Stationen 42V«—43V« 9R£. für baS gefimeter.
Saumeffungen mürben guleßt zu 42—43 SDtf., frei ©cßiff
Köln=®uiSburg, angeboten. ©as Angebot oon SorratS»
bölzern btelt fid) auf ber fpöße, bagegen mar ber SOtarft

bafür faft gar nießt aufnahmefähig, fo baß felbft bie

billigen ißreisfteHungen ber ©ägeroerfe 3tbfcßlüffe in
nennenswertem Umfange nicht guftanbefommen ließen.
3lm Sftittelrßeln mürbe in leßter 3eit otelfaÇb norbifcßeS
Saubolz angeboten, baS fiCb im ißreiS ungefähr bem füb»
beutfChen Siftenbolz gleicßfteßte.

Uerscbiedenes.

®a§ ©imonfeße SRelief ber ftmtgfraugruppe, bas

Ingenieur ©imon unb ißrof. o. ©aliS, ber ißräfibent
beS SerroaltungSrateS ber Sungfraubaßn, bem Katf er
am 10. ©eg. übereiChten, bilbet ein ©efeßenf ber 3ung=
fraubabn, ber äBengernalpbaßn unb ber Serner Dber»

lanbbaßn. ©er Kaifer ließ fteß baS Relief unb tnsbe»

fonbere bie Qungfraubaßn einläßließ erflären unb bie

anroefenben SJlitglieber ber faiferlicßen gamilie, oorab
bie Kaifertn, befunbeten für baS großartige SBerf ber

gungfraubaßn baS lebbaftefte Qntereffe.

3« ber SeßrltngSfrage im ©ägereigeroerbe bat
ber ©tßroeig. fpolginbuftrieoerein bie Seßrjeit auf groei

Saßre feftgefeßt unb im Uebrigen bie Pom ©cßroeig. @e=

merbeberein aufgehellten formen ßiefür angenommen.

^olißanölerftrelf. 3tn ber aargauifChen Koßeftio»

bolzfteigerung in Saufenburg mürben nur groei fleine

fjolglofe oerfauft, nämlid) 18 gößren im ©emeinberoalb

©eßingnaeß gutn SlnfcßlagSpreiS oon 36 gr. pro mV

gerner 96 Sannen au§ bem ©emeinbemalb Stinifen
Zum Soranfdhlag oon 28 gr. pro mV ©le |>olgbänbIer
ftreifen aflerortS. Übet bie niChtoerfauften frotglofe roirb
nun ©ubmiffion eröffnet.

§0l30ertättfe im Kanton ©olotßurn. 3luS bem

©äu mirb berichtet: „©egenroärtig leben mir in ber ©aifon
ber |jolgoerfäufe. gaft in feber Rettung finb größere
ober fleinere Sortimente zum Serfaufe ausgetrieben.
®aS ift alles recht; eS gibt ©elb unb — ©elb regiert
bte Sßelt. ©aß bei SerfaufSabfcßlüffen baS f)o(g ben

Sfîeiftbietenben überlaffen mirb, baS ift felbftoerftänbliCh,
baß aber beim SluSmaß beS £>olgeS an etnem Drte über,

am anbern Drte unter ber fftinbe gemeffen roirb, baS

ift etne Ungleichheit/ bie nicht gebulbet roerben foflte.
Ünfer gorftmefen fteßt befanntliCh unter Slufftcßt beS

©taateS, ber reblidh bemüht ift, baSfelbe zu beben, ©in
garter SBtnf oon oben mürbe genügen, um bie föolgmefferei
in einheitliche gormen zu bringen."

S0erfgeufl=S(f)leif= unb 3lögießntafißhtett für ftolj»
bearbeitungdmerfjeuge. ©ehr ßäufig roerben aueß beute
noCß bie fjolgbearbeitungSroerfgeuge oon fpanb auS naeß»
gefcßltffen, inSbefonbere aber abgezogen. Um naeß blefer
SRicßtung 3®Ü gu fparen unb noCß beffer gefcßliffene
SBerfgeuge zu erzielen braCßte bie girma 31. Ç. ©cßütte
in Köln=®euß etne nett fombinierte SRafcßtne auf ben
SRarft. ©ie befißt oor allem groei auf einer fiCß mäßig
breßenben SEßeüe fißenbe Dlfteine, beren einer mit grober
Körnung für baS ©Cßleifen oerfeßen ift, mäßrenb ber
anbere mit fetner Körnung abzugießen bat. ©ie Scheiben
haben einen oerßältniSmäßig flehten ©urdßmeffer unb
fcßleifen baßer ßoßl. ©er Antrieb mirb bureß ©cßneden»
rabüberfeßung oon bem ©Cßleiffpinbelantrieb abgeleitet,
©ine befonbere, unmittelbar burcß Siemen angetriebene
©pinbel befißt eine Seberfcßetbe gum ©lätten unb $o°
lieten ber ©cßnetben, ferner einen ©dßleiffegel gunt ©Cßärfen
oon ^oßlmeißeln unb unregelmäßigen ©cßnetben, enblicß
auCß eine ©CßleiffCßeibe gum ©erabefCßleifen, frobelmeffer,
Stoßlmeffer u. a., bann ©temmeifen, ^oßlmeißel unb
anbere oon £>anb gebrauCßte SBerfgenge fönnen gut, rafcß
unb fauber nachgearbeitet roerben, fo baß bie Slrbeiier
bie äRafcßhte gerne benüßen.

(„gettfeßr. f. 2ßerfgeugmafChinen".)
gntereffante Uöetroaßungen. ©er gnßaber einer

S>olzgroßßinblung faufte in TOeberbapetn einen 9tuß»
baumftamm, ber bei 47« m Sänge unb etroa 90 cm
©ureßmeffet burcß fein gefunbeS luSfeßen unb ©latt*
fCßaftigfeit gang befonberS gefiel unb oerßältniSmäßig
teuer mar. Stamm* fomie gopfabfcßmtt geigten nicßtS,
maS auf geßler im gnnern feßließen ließ. Seim ©ägen
fam naCß bem erften ©cßnitt eine faule Slftftelle gum
SorfCßein, bie fiCß bei jebem folgenben ©Cßnitt oergrößerte,
fcßließlicß gu einem ^oßlraum oon etroa P/s m Sänge
unb 40 cm ©ureßmeffer. gn biefem fpoßlraum ftanb
gu aller Überrafcßung ein leeres gäßdßen mit ^olgreifen,
gut erßalten, etroa 30 cm ßoeß unb 20 cm ©ureßmeffer.
3u ben Seltenheiten bei Überroallungen geßört eS, roenn
fieß beim ©ägen oon Sucßenftämmen, bie an Sßegen ge=

ftanben finb unb tn bie ©pagtergänger Suißftaben, etn

§erg ober bergl. etngefCßnitten ßaben, bie ©infeßnitte im
fiolg roleber geigen. @S fommt baS nur bann oor, roenn
ber ©cßnitt fo tief geführt tourbe, baß baS unter ber
IRinbe liegenbe fefte ^olg getroffen tourbe, roaS geroößn*
ließ niCßt ber gaß ift, roeil bie Stinbe ber Sucße metft
eine ©tärfe oon 10—15 mm beßßt.

©in auftraltfcßeS SeroäfferungSroerf. gn biefen
Sagen ift ber erfte Seil eines SBerfeS feiner Seftimmung
übergeben roorben, baS im Sereicße be§ SBafferbaueS un»

ftreitig gu ben bebeutenbften unb groar niCßt nur 3lu»

ftratienS gehören roirb. ©S ßanbelt fiCß um bie Se»

roäfferungSanlagen in ber ©egenb oon 9tarranbera, bie

oon einem bei Surrltijud, b. i. in einer ©ntfernung oon
über 500 km gelegenen ©tauroerf aus gefpeift roerben.
®aS beffen erfte 3lnfänge bis gum gaßre 1884
gurüdfreießen, ßat erft 20 gaßre fpäter greifbare ©eftalt
angenommen, naeßbem baS 00" 5Reu*@üb*

2BaleS bte Slnlage eines Kanals auf ber iüorbfette beS

SJiunumbibgee beroißigt ßatte. ®aS ©ammelbeden für-
biefe Kanalanlage bilbet bie oberhalb oon ©unbagai ge=

legene ©egenb, bie oom SRurrumbibgee unb ein paar
fetner 3"Pff® bureßgogen roirb, mit einem gläcßeninbait
oon etroa 8000 englifcßen Duabratmeilen. Um aber bie

©eroäffer be§ SJiurrumbibgee für bie angegebenen 3iuecfe
nußbar gu maCßen, roar eine Salfpetre erforberltcß. ©ie
SBaßl ßel auf Surrlnjucf, baS ungefäßr an ber ©teße
liegt, an ber ber ©oobräbigbee tn ben 9Jturrumbibgee
münbet. ©ort roirb burcß eine etroa 73 m ßoße, an
ber ©oßle etroa 49 m breite unb etroa 230 m lange

Sperrmauer baS Sal abgefCßloffen unb ein See gefeßaffen,
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konnte ihren Preisstand behaupten, obwohl vom Baufach
stets nur geringe Mengen verlangt wurden. X-Bretter
hatten ziemlich befriedigenden Absatz, weil sie für Beton-
bauten in größeren Posten begehrt waren. „Gute" Bretter
in breiter Ware, besonders 12 Zoll breite, ließen sich

andauernd glatt unterbringen, zumal keine größern Vor-
räte vorhanden sind. Für die schmalen „guten" Bretter
interessierte sich andauernd die süddeutsche Hobelholz-
industrie, weil die Nachfrage nach süddeutscher Hobelware
unverkennbar wuchs, seitdem die ausländischen Herkünfte
so sehr im Preis gestiegen sind. An reinen und halb-
reinen Brettern und Dielen herrschte Mangel. Geschnit-
tene Tannen- und Fichtenhölzer hatten sehr eng begrenzten
Verkehr; bei der ungünstigen Lage des Baumarktes ist
der Bedarf an Bauholz naturgemäß schwach. Neuer-
dings verlangten Schwarzwälder Sägewerke für mit üb-
ltcher Waldkante geschnittene Tannen- und Fichtenhölzer
in regelmäßigen Abmessungen frei Eisenbahnwagen ober-

rheinischer Stationen 42V-—43V- Mk. für das Festmeter.
Baumessungen wurden zuletzt zu 42—43 Mk., frei Schiff
Köln-Duisburg, angeboten. Das Angebot von Vorrats-
hölzern hielt sich auf der Höhe, dagegen war der Markt
dafür fast gar nicht aufnahmefähig, so daß selbst die

billigen Preisstellungen der Sägewerke Abschlüsse in
nennenswertem Umfange nicht Zustandekommen ließen.
Am Mittelrhein wurde in letzter Zeit vielfach nordisches
Bauholz angeboten, das sich im Preis ungefähr dem süd-
deutschen Listenholz gleichstellte.

Das Simonsche Relief der Jungfraugruppe, das

Ingenieur Simon und Prof. v. Salis, der Präsident
des Verwaltungsrates der Jungfraubahn, dem Kaiser
am 10. Dez. übereichten, bildet ein Geschenk der Jung-
fraubahn, der Wengernalpbahn und der Berner Ober-
landbahn. Der Kaiser ließ sich das Relief und insbe-

sondere die Jungfraubahn einläßlich erklären und die

anwesenden Mitglieder der kaiserlichen Familie, vorab
die Kaiserin, bekundeten für das großartige Werk der

Jungfraubahn das lebhafteste Interesse.

Zu der Lehrltngsfrage im Sägereigewerbe hat
der Schweiz. Holzindustrieverein die Lehrzeit auf zwei
Jahre festgesetzt und im Uebrigen die vom Schweiz. Ge-
Werbeverein aufgestellten Normen hiefttr angenommen.

Holzhändlerstreik. An der aargauischen Kollektiv-
Holzsteigerung in Laufenburg wurden nur zwei kleine

Holzlose verkauft, nämlich 18 Föhren im Gemeindewald

Schinznach zum Anschlagspreis von 36 Fr. pro m".

Ferner 96 Tannen aus dem Gemeindewald Riniken
zum Voranschlag von 28 Fr. pro mV Die Holzhändler
streiken allerorts. Über die nichtverkauften Holzlose wird
nun Submission eröffnet.

Holzverkäufe im Kanton Solothurn. Aus dem

Gäu wird berichtet: „Gegenwärtig leben wir in der Saison
der Holzoerkäufe. Fast in jeder Zeitung sind größere
oder kleinere Sortimente zum Verkaufe ausgeschrieben.
Das ist alles recht; es gibt Geld und — Geld regiert
die Welt. Daß bei Verkaufsabschlüssen das Holz den

Meistbietenden überlassen wird, das ist selbstverständlich,
daß aber beim Ausmaß des Holzes an einem Orte über,

am andern Orte unter der Rinde gemessen wird, das
ist eine Ungleichheit, die nicht geduldet werden sollte.
Unser Forstwesen steht bekanntlich unter Aufsicht des

Staates, der redlich bemüht ist, dasselbe zu heben. Ein
zarter Wink von oben würde genügen, um die Holzmesserei
in einheitliche Formen zu bringen."

Werkzeug-Schleif- und Abziehmaschinen für Holz-
bearbeitungSwerkzeuge. Sehr häufig werden auch heute
noch die Holzbearbeitungswerkzeuge von Hand aus nach-
geschliffen, insbesondere aber abgezogen. Um nach dieser
Richtung Zeit zu sparen und noch besser geschliffene
Werkzeuge zu erzielen brachte die Firma A. H. Schütte
in Köln-Deutz eine nett kombinierte Maschine auf den
Markt. Sie besitzt vor allem zwei auf einer sich mäßig
drehenden Welle sitzende Olsteine, deren einer mit grober
Körnung für das Schleifen versehen ist, während der
andere mit feiner Körnung abzuziehen hat. Die Scheiben
haben einen verhältnismäßig kleinen Durchmesser und
schleifen daher hohl. Der Antrieb wird durch Schnecken-
radübersetzung von dem Schleifspindelantrieb abgeleitet.
Eine besondere, unmittelbar durch Riemen angetriebene
Spindel besitzt eine Lederscheibe zum Glätten und Po-
lieren der Schneiden, ferner einen Schleifkegel zum Schärfen
von Hohlmeißeln und unregelmäßigen Schneiden, endlich
auch eine Schleifscheibe zum Geradeschleifen, Hobelmesfer,
Profilmesfer u. a., dann Stemmeisen, Hohlmeißel und
andere von Hand gebrauchte Werkzeuge können gut, rasch
und sauber nachgearbeitet werden, so daß die Arbeiter
die Maschine gerne benützen.

(„Zeitschr. f. Werkzeugmaschinen".)
Interessante Uverwallnngen. Der Inhaber einer

Holzgroßhrndlung kaufte in Niederbayern einen Nuß-
baumstamm, der bei 4h/z in Länge und etwa 90 em
Durchmesser durch sein gesundes Aussehen und Glatt-
schaftigkeit ganz besonders gefiel und verhältnismäßig
teuer war. Stamm- sowie Zopfabschnitt zeigten nichts,
was auf Fehler im Innern schließen ließ. Beim Sägen
kam nach dem ersten Schnitt eine faule Aftstelle zum
Vorschein, die sich bei jedem folgenden Schnitt vergrößerte,
schließlich zu einem Hohlraum von etwa l'V m Länge
und 40 em Durchmesser. In diesem Hohlraum stand
zu aller Überraschung ein leeres Fäßchen mit Holzreifen,
gut erhalten, etwa 30 em hoch und 20 ein Durchmesser.
Zu den Seltenheiten bei Überwallungen gehört es, wenn
sich beim Sägen von Buchenstämmen, die an Wegen ge-
standen sind und in die Spaziergänger Buchstaben, ein
Herz oder dergl. eingeschnitten haben, die Einschnitte im
Holz wieder zeigen. Es kommt das nur dann vor, wenn
der Schnitt so tief geführt wurde, daß das unter der
Rinde liegende feste Holz getroffen wurde, was gewöhn-
lich nicht der Fall ist, weil die Rinde der Buche meist
eine Stärke von 10—15 mm besitzt.

Ein australisches Bewässerungswerk. In diesen

Tagen ist der erste Teil eines Werkes seiner Bestimmung
übergeben worden, das im Bereiche des Wasserbaues un-
streitig zu den bedeutendsten und zwar nicht nur Au-
straliens gehören wird. Es handelt sich um die Be-
wässerungsanlagen in der Gegend von Narrandera, die

von einem bei Burrinjuck, d. i. in einer Entfernung von
über 500 km gelegenen Stauwerk aus gespeist werden.
Das Projekt, dessen erste Anfänge bis zum Jahre 1884
zurückreichen, hat erst 20 Jahre später greifbare Gestalt
angenommen, nachdem das Parlament von Neu-Süd-
Wales die Anlage eines Kanals auf der Nordseite des

Murrumbidgee bewilligt hatte. Das Sammelbecken für.
diese Kanalanlage bildet die oberhalb von Gundagai ge-
legene Gegend, die vom Murrumbidgee und ein paar
setner Zuflüsse durchzogen wird, mit einem Flächeninhalt
von etwa 8000 englischen Quadratmeilen. Um aber die

Gewässer des Murrumbidgee für die angegebenen Zwecke

nutzbar zu machen, war eine Talsperre erforderlich. Die
Wahl fiel auf Burrinjuck, das ungefähr an der Stelle
liegt, an der der Goodrädigbee in den Murrumbidgee
mündet. Dort wird durch eine etwa 73 m hohe, an
der Sohle etwa 49 m breite und etwa 230 m lange

Sperrmauer das Tal abgeschlossen und ein See geschaffen,
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ber bei fyödjftem äBafferftanb eine ©iefe oon etwa 46 m
befifcen unb einen Qn^ali non 33,000 Millionen Kubi!»
fu|, b. i. mehr ©öaffer als ber gange ©pbneper £>afen
aufweifen wirb. ©aS angefiaute ibaffer wirb in ben
ÜJturrumbibgee unb bann bei Berembeb, 354 km non
Burrinjuct, mit ^ilfe eines SlbtettungSroehrs unb teils
burclj einen elgenS auêgeijobenen Kanal, teils buret) ben
Bunbibgerrp ©reef an ber ©labt 9tarranbera oorbei
nach bem etwa 160 km meftlidh non letzterer gelegenen
BewäfferungSgebtet geleitet unb bort »erteilt. Sie ©e-
famtfoften ber gangen Slnlage werben fid) auf über 33
SRiKionen SJtarï belaufen. SSorläufig ift ein Slreal oon
125,000 englifd^en SlcreS jur tßarseÖierung in lusficljt
genommen ; in ber gotge foil biefeS inbeffen auf 350,000
ülcreS oergröffert werben, wobei bie Slbfidht befielt, baS

gange terrain in etwa 7500 ißarjetten ju jerlegen, bie
nad) oorläuftger ©dtjähung oon amtlicher ©eite ausreichen
bürften, um minbeftenS 100,000 2lnfteblern einen auS=

fömmltdjen SebenSunterhalt ju gewähren- Ob biefe Stedp

nung in alten fünften ftimmen wirb, ift natürtict) abju»
warten ; immerhin foil jugegeben werben, baff bie flima»
tifdjen unb Bobenoerhättntffe ber ©egenb im allgemeinen
fehr günftige finb. 2Iud) bie Bebingungen, gu benen ber
©runb unb Boben an bie ülnfieblet abgegeben werben
foil, finb redf)t liberale unb forbetn nur in einem fünfte
bie Kritif heraus. ÜluSlänber tonnen fich um Übertaffung
oon ißargeUen jwar bewerben unb biefe auch gugefprochen
erhalten, müffen fitf) bann aber längftenS innerhalb brei

pahren naturalifieren laffen. $m anbern galle wirb
ihnen ber erworbene ©runb unb Boben mit allem, was
fidh m ©ebäuben ufw. barauf befinbet, ohne irgenbmelche
©ntfdhäbigung einfadh wieber weggenommen.

©ampfhärten oon Zetnentwaren. SJlan fdhretbt ber
„granffurter 3tQ-" - bisher liefj man ßewentwaren wie
platten, Slöhren für Kanäle, ißfäl)le, ©röge u. betgl.
längere Zeit lagern, bis ber abbinbenbe Zement bie ge=

nügenbe ^eftigîcit erlangt hotte. ffteuetbingS finb nun
oon St. $. 9Big Berfud)e über baS gärten folc^er ©egen»
ftänbe unter ©ampfbrud gemadht werben, worüber in
ber ,,©onlnbuftrte=Zettung" folgenbeS mitgeteilt wirb:
2Big hat feftgefteUt, bafj bie Slnwenbung oon ©atnpf»
bruef bis ju 5,6 Sitmofphären einen befdhleunigenben ©in'
fluff auf bie ©rhärtung oon Zementmörtel unb Beton
ausübt. ©le ©ruetfeftigfett beS Zements nimmt mit ber
©rhöhung ber ©ampffpannung unb mit ber längeren
©Inwirfung beS ©ampfeS erheblidh ju. BelfptelSwetfe
geigten jwei Sage alte ^robeftücfe, bie mit ©ampf be=

hanbelt waren, eine höhere geftigfett als Betonftücte oon
fedhSmonatiger fiagerung, ein ©rgebniS, baS für bie ißrajiS
jwetfetloS oon ©ert ift. übrigens ift bie ©ampfbehanb»
lung nur bann oon ©rfolg beglettet, wenn bie Zement-
mifdjuttg bie richtige erbfeuchte BefdEjaffenheit befi^t, baS
Slbblnben nidht unter 24 ©tunben erfolgt unb eine ge=

wiffe SRagerungSgrenje in ber SOtifdhung beS SDtaterialS

innegehalten wirb.

©te £>eöung eines §aufeS. 3n ©tgeago hat jüngft
ein merfwürbiger ÇauSumbau ftattgefunben : ein brei»
ftödEigeS häuS mit einer feront Oon einigen 30 m füllte
ju einem fiebenftödtigen häufe gemacht werben, aber
eS lag bem Befifjer baran, bie fel)tenben bier ©efcEjoffe
nicht oben aufgufefcen, fonbern fie füllten unten ange»
fefjt werben. ©S fanb fidh auch ein Bctumeifier, ber
biefe hetïle Stufgabe übernahm. ®S ift ihm tatfächtich
gelungen, fie gu bewältigen, unb gwar fo, baff baS

übrige hauS injwifdhen bewohnt bleiben tonnte, ©er
gange obere Seil beShaufeS würbe auf einen groffen metal»
leiten Sîahmen gefegt unb bann mit jahlretchen SBinben,

gang üorfkhtig, millimeterweife an allen Seiten gleich»

jeitig gehoben, ©ieS gelang fo gut, bafj nicht einmal

ber Kaltbewurf ber Blauem Stiffe betam. ©atauf würbe
ber untere Sîeubau ausgeführt, hinauf baS alte §aus
auf baS neue um einen geringen Stbftanb gefentt, unb,
nachbem noch &e nötigen Berbinbungen Ijergeftellt waren,
war bie Slufgabe beenbet. SBährenb beS ganjen Um»
baueS war bas §au§ bon jwölf ^arteten bewohnt.

£iferatur-
©d)weij. gorftfalenher 1913. ©afdhenbudi für gorft»

wefen, §oljgewerbe, Sagb unb gifcherei. 8. Jahrgang,
herausgegeben Oon ©h^o^ar pelber, ißrofeffor
an ber eibg. ©echnifchen hochfchute in Züri^, ©rud
unb SSerlag bon huber & 6ie. in ^^auenfelb.
ißreiS fjr. 2.50.

©iefer beliebte unb für gorftbeamte wie holjtnbu»
ftrielle feljr nützliche ©afchenfalenber tritt feinen achten
Jahrgang an unb jwar in einem etwas mobernen, hell»

grünen Seinwanb=@ewanbe. @r hat berfchtebene Slenbe»

rungen unb ©rgänjungen beS SnhalteS erfahren, fo
bur^ bie neuen UeberfichtStabellen über hot5=^aöut=
tion, ©in» unb SluSfuIfr, fowte ber SBalbflächen nach
Kantonen unb S8eji|ftanb, entnommen ber türjlich bon
ber eibg. Snfpettion für gorftwefen herausgegebenen
©tatiftif. 3m Stbfchuitt betr. 3agbmefen ift ein neues
Kapitel über ©eweih» unb ©ehörnbilbung bei h"1<h=
unb Stehwilb eingefchaltet worben. 3m SSerjeichniS ber

gorftbeamten hat man fidh weht bamit begnügt, ben

©tatuS bon Slnfaitg 1912 abjubruden, fonbern eS finb
bartn auch alle feit h er eingetretenen SSeränberungen be»

rüctfidjtigt worben.
SBir empfehlen ben gwrfitalenber 1913, herauSge»

geben bon Sßrof. ©heobor gelber in Zürich, allen 3w
tereffenten aufs angelegentlichfie jur Slnfchaffung.

SluS bem überaus reichen Snfalt beSfelben notieren
wir nachfolgenbe ©itel: Katenbarinm, ©agebuch, hülf§'-
tabelten, glächeninl)alt unb löebölterung ber ©chweij,
©ebirgsftraffen unb iß"äffe, Serge, 3Bot)norte, bie fchweij.
©een bon über 30 ha glächeninhalt, SWeteorologifdhe
ÎDÎittelwerte fchweij. Stationen, ißoft», ©elegraphen»
unb ©ifenbahntarife (leÇtere fpejiell für holj), Sängen,
©purweite unb ©unnellänge beS fchweij. @ifenbahnne|eS,
©ewichtSberechnung für ZaHanfâ^e, ©imeufionen unb

©ewicht ber holaf<hmelten, ©thweij. gorftberein, ®er»

banb fchweij. Unterförfter, fdhweij. 3nbuftrieberein. ©ern

3agbwefen finb fieben Seiten unb ber gifcherei fünf
©eiten gewibmet. ©ann folgt: SlllgemeineS für gorfi»
wefen, haljgewerbe zc. Sluf 49 ©eiten betriebene
Berechnungen unb ©abelten, bann 93eftimmung_ ber

günfttgften ©imeufionen fdfarftantiger höljer bei einem

gegebenen ©urchraeffer in hmf^t auf bie BiegungS»
unb BrechungSfeftigfeit, ©afein jum Slblefen ber ©urch»

meffer (Stunbftärten), bie ju häljern mit beftimmten
Breiten unb höhen erforberlich finb, SluSbeute art ge»

fräften Brettern aus Slunbholj, Berftänbigungen jtoifchen
bem. fchweij gorftberein unb bem fdtjweij. holjmöuftrie»
berein über einheitliche formen bei ber holjtnbuftrie,
©rtragStafeln für Die gicljte unb Buche, biberfe hü^f
tabellen fpegiell für baS gorftmefen, gehlergrenje bei

Kubierung liegender unb berinbeter Stämme, Sîirtbeïi»

projente ber ©chaftmaffe, SJîitteilnngen über bie ißflanj»
fchulen, ©abeüen für ZmfeSjinS» unb Stentenberech»

nungen, bann Snftruftion über erfte hülfeleiftung bet

UngtitcfSfällen. Z'an ©dhluffe noch ©abeHen jur Be»

technung ber ©aglohnbeträge unb ißftanjenbefteßungen.
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der bei höchstem Wasserstand eine Tiefe von etwa 46 in
besitzen und einen Inhalt von 33,000 Millionen Kubik-
fuß, d. i. mehr Wasser als der ganze Sydneyer Hafen
aufweisen wird. Das angestaute Wasser wird in den
Murrumbidgee und dann bei Berembed, 354 km von
Burrinjuck, mit Hilfe eines Ablettungswehrs und teils
durch einen eigens ausgehobenen Kanal, teils durch den
Bundidgerry Creek an der Stadt Narrandera vorbei
nach dem etwa 160 km westlich von letzterer gelegenen
Bewässerungsgebiet geleitet und dort verteilt. Die Ge-
samtkosten der ganzen Anlage werden sich auf über 33
Millionen Mark belaufen. Vorläufig ist ein Areal von
125,000 englischen Acres zur Parzellierung in Aussicht
genommen; in der Folge soll dieses indessen auf 350,000
Acres vergrößert werden, wobei die Absicht besteht, das
ganze Terrain in etwa 7500 Parzellen zu zerlegen, die
nach vorläufiger Schätzung von amtlicher Seite ausreichen
dürften, um mindestens 100,000 Ansiedlern einen aus-
kömmlichen Lebensunterhalt zu gewähren. Ob diese Rech-

nung in allen Punkten stimmen wird, ist natürlich abzu-
warten; immerhin soll zugegeben werden, daß die klima-
tischen und Bodenverhältnisse der Gegend im allgemeinen
sehr günstige sind. Auch die Bedingungen, zu denen der
Grund und Boden an die Ansiedler abgegeben werden
soll, sind recht liberale und fordern nur in einem Punkte
die Kritik heraus. Ausländer können sich um Überlassung
von Parzellen zwar bewerben und diese auch zugesprochen
erhalten, müssen sich dann aber längstens innerhalb drei
Jahren naturalisieren lassen. Im andern Falle wird
ihnen der erworbene Grund und Boden mit allem, was
sich an Gebäuden usw. darauf befindet, ohne irgendwelche
Entschädigung einfach wieder weggenommen.

Dampfhärten von Zementwaren. Man schreibt der
„Frankfurter Ztg.": Bisher ließ man Zementwaren wie
Platten, Röhren für Kanäle, Pfähle, Tröge u. dergl.
längere Zeit lagern, bis der abbindende Zement die ge-
nügende Festigkeit erlangt hatte. Neuerdings sind nun
von R. I. Wig Versuche über das Härten solcher Gegen-
stände unter Dampfdruck gemacht worden, worüber in
der „Tontndustrie-Zeitung" folgendes mitgeteilt wird:
Wig hat festgestellt, daß die Anwendung von Dampf-
druck bis zu 5,6 Atmosphären einen beschleunigenden Ein-
fluß auf die Erhärtung von Zementmörtel und Beton
ausübt. Die Druckfestigkeit des Zements nimmt mit der
Erhöhung der Dampfspannung und mit der längeren
Einwirkung des Dampfes erheblich zu. Beispielsweise
zeigten zwei Tage alte Probestücke, die mit Dampf be-

handelt waren, eine höhere Festigkeit als Betonstücke von
sechsmonatiger Lagerung, ein Ergebnis, das für die Praxis
zweifellos von Wert ist. übrigens ist die Dampfbehand-
lung nur dann von Erfolg begleitet, wenn die Zement-
Mischung die richtige erdfeuchte Beschaffenheit besitzt, das
Abbinden nicht unter 24 Stunden erfolgt und eine ge-
wisse Magerungsgrenze in der Mischung des Materials
innegehalten wird.

Die Hebung eines Hauses. In Chicago hat jüngst
ein merkwürdiger Hausumbau stattgefunden: ein drei-
stöckiges Haus mit einer Front von einigen 30 m sollte
zu einem siebenstöckigen Hause gemacht werden, aber
es lag dem Besitzer daran, die fehlenden vier Geschosse

nicht oben aufzusetzen, sondern sie sollten unten ange-
setzt werden. Es fand sich auch ein Baumeister, der
diese heikle Aufgabe übernahm. Es ist ihm tatsächlich
gelungen, sie zu bewältigen, und zwar so, daß das
übrige Haus inzwischen bewohnt bleiben konnte. Der
ganze obere Teil des Hauses wurde auf einen großen metal-
lenen Rahmen gesetzt und dann mit zahlreichen Winden,
ganz vorsichtig, millimeterweise an allen Seiten gleich-
zeitig gehoben. Dies gelang so gut, daß nicht einmal

der Kalkbewurf der Mauern Risse bekam. Darauf wurde
der untere Neubau ausgeführt, hierauf das alte Haus
auf das neue um einen geringen Abstand gesenkt, und,
nachdem noch die nötigen Verbindungen hergestellt waren,
war die Aufgabe beendet. Während des ganzen Um-
baues war das Haus von zwölf Parteien bewohnt.

Literatur.
Schweiz. Forstkalender 1913. Taschenbuch für Forst-

wesen, Holzgewerbe, Jagd und Fischerei. 8. Jahrgang.
Herausgegeben von Theodor Felder, Professor
an der eidg. Technischen Hochschule in Zürich, Druck
und Verlag von Huber à Cie. in Frauenfeld.
Preis Fr. 2.50.

Dieser beliebte und für Forstbeamte wie Holzindu-
strielle sehr nützliche Taschenkalender tritt seinen achten
Jahrgang an und zwar in einem etwas modernen, hell-
grünen Leinwand-Gewande. Er hat verschiedene Aende-

rungen und Ergänzungen des Inhaltes erfahren, so

durch die neuen Uebersichtstabellen über Holz-Produk-
tion, Ein- und Ausfuhr, sowie der Waldflächen nach
Kantonen und Besitzstand, entnommen der kürzlich von
der eidg. Inspektion für Forstwesen herausgegebenen
Statistik. Im Abschnitt betr. Jagdwesen ist ein neues
Kapitel über Geweih- und Gehörnbildung bei Hirsch-
und Rehwild eingeschaltet worden. Im Verzeichnis der

Forstbeamten hat man sich nicht damit begnügt, den

Status von Anfang 1912 abzudrucken, sondern es sind
darin auch alle seither eingetretenen Veränderungen be-

rücksichtigt worden.
Wir empfehlen den Forstkalender 1913, herausge-

geben von Prof. Theodor Felder in Zürich, allen In-
teressenten aufs angelegentlichste zur Anschaffung.

Aus dem überaus reichen Inhalt desselben notieren
wir nachfolgende Titel: Kalendarium, Tagebuch, Hülfs-
tabellen, Flächeninhalt und Bevölkerung der Schweiz,
Gebirgsstraßen und Pässe, Berge, Wohnorte, die schweiz.

Seen von über 30 da Flächeninhalt, Meteorologische
Mittelwerte schweiz. Stationen, Post-, Telegraphen-
und Eisenbahntarife (letztere speziell für Holz), Längen,
Spurweite und Tunnellünge des schweiz. Eisenbahnnetzes,
Gewichtsberechnung für Zollansätze, Dimensionen und
Gensicht der Holzschwellen, Schweiz. Forstverein, Ver-
band schweiz. Unterförster, schweiz. Industriellerem. Dem

Jagdwesen sind sieben Seiten und der Fischerei fünf
Seiten gewidmet. Dann folgt: Allgemeines für Forst-
wesen, Holzgewerbe :c. Auf 49 Seiten verschiedene

Berechnungen und Tabellen, dann Bestimmung der

günstigsten Dimensionen scharfkantiger Hölzer bei einem

gegebenen Durchmesser in Hinsicht auf die Biegungs-
uud Brechungsfestigkeit, Tafeln zum Ablesen der Durch-
Messer (Rundstärken), die zu Hölzern mit bestimmten
Breiten und Höhen erforderlich sind, Ausbeute an ge-

frästen Brettern aus Rundholz, Verständigungen zwischen
dem schweiz Forstverein und dem schweiz. Holzindustrie-
verein über einheitliche Normen bei der Holzindustrie,
Ertragstafeln für Die Fichte und Buche, diverse Hülfs-
tabellen speziell für das Forstwesen, Fehlergrenze bei

Kubierung liegender und berindeter Stämme, Rittvek-
Prozente der Schaftmasse, Mitteilungen über die Pflanz-
schulen, Tabellen für Zinseszins- und Rentenberech-

nungen, dann Instruktion über erste Hülfeleistung be:

Unglücksfällen. Zum Schlüsse noch Tabellen zur Be-

rechnung der Taglohnbeträge und Pflanzenbestellungen.
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